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Abb. 2 vor der Restaurierung Der mittlere Wartenberg Abb. 3 nach der Restaurierung

Wartenwerg; (Baselland)

Ob Muttenz erhebt sich der Wartenberg,
dessen Bücken die noch bedeutenden Beste
von drei mittelalterlichen Burgen trägt; sie
waren früher weithin sichtbar, sind aber in
den letzten Jahren durch aufschießenden Wald
mehr und mehr in den Bäumen verschwunden.
Die Mauern zeigten Anzeichen starken Verfalls.
darum sind seit längerer Zeit schon
Bestrebungen im Gang, die Ruinen der drei Burgen
wieder besser sichtbar zu machen und sie in
ihrem derzeitigen Bestand zu sichern. In den
letzten Monaten ist die mittlere der drei Burgen
vom Schutt befreit und restauriert worden.

Die Burg bestand ehemals aus einem sehr
festen Wohnturm, dem, durch einen Graben
getrennt, eine kleine Vorburg vorgelagert war,
die den Zugang vermittelte. Wie dieser letztere

beschaffen war, läßt sich nicht mehr genau
feststellen (Abb. 1).

Der rechteckige 14,5/13 m messende Wohnturm

weist auf allen vier Seiten fast 3 m dicke
Mauern auf. Seine Ecken waren aus schönen
roten Sandsteinquadern gebildet, die schon
im XVII. oder XVIII. Jahrhundert
ausgebrochen und anderweitig verwendet worden

sind. Sie sind bei der durchgeführten Bestaurierung

mit dem gleichen Material ersetzt
worden. Der jetzige Eingang zum Wohnturm
ebener Erde (Abb. 2) ist nicht ursprünglich,
sondern erst später ausgebrochen worden. Der
Bau zeigt deutlich vier Geschosse, die durch
Balkenlagen gedeckt waren. Das oberste Stockwerk

weist darauf hin, daß eine vorgebaute
hölzerne Wehrkonstruktion bestanden hat,
wie solche etwa noch am Turm des ehemaligen
Johanniterhauses in Hohenrain (Luzern) zu
sehen ist. Bei den Bestaurierungsarbeiten ist
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Abb. 1. Lageplan vom mittleren Wartenberg
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^bb, 2 vor 6er Restunrierung Oer mittlere It^artenberK ^bb, Z NiicK 6er Restünrierung

HVttl t«Il»«I (Lssellsnä)

Ob Nutten« erbebt sieb cier Wsrtenberg,
clessen Rücken ciie nocK Keclentenclen Reste
von clrei mittelslterlicken Burgen trägt; sie

wsren früker weitbin »iektksr, sincl sber in
clen letzten IsKren clureb sufsckieilenclen Wslcl
rnebr uncl mebr in clen Bäumen versckwuucleu.
Oie Nsnern «eigten^u«eieken starken Verfalls,
clsrnm sincl seit längerer Zeit sebon llestre-
bnugen im Osng, clie Ruinen cler clrei Lurgen
wiecler besser siebtbsr «u mscben uncl sie in
ibrem cler«eitigen llestsncl «u sickern. Iu clen
letzten Nonsten ist clie mittlere cler clrei Bürgen
vom LcKutt beireit uncl restauriert worclen.

Oie Ourg KestsncI ekemsls sus eiueru sebr
festen WoKnturm, clem, clureb einen Orsben
getrennt, eine Kleine Vorburg vorgelagert wsr,
clie clen Zugaug vermittelt«. Wie clieser iet«-
tere besebstlen war, läiZt sieb nicbt mebr gensn
feststellen iAKK. 1).

Oer recbteckige 14,5/13 m messerxle Wobn-
türm weist suf sllen vier Seiten fsst 3 m clieke
Nsnern snf. Leine LcKen wsren ans scbönen
roten Lsnclsteincmsclern gebilclet, clie sebon
im XVII. «cler XVIII. IsKrKuuciert susge-
broebeu uncl snclerweitig verwenclet worclen

sincl. Lie sincl bei cler ciurc.bgefübrten Restsu-
rierung mit clem gleicben Nsterisi ersetzt
worclen. Oer jetzige Lingsng «nm Wobnturm
ebener Lrcle ^bb. 2) ist uiekt ursvrünglieb,
sonclern erst später susgebroebeu worclen. Oer
Lsu «eigt cleutlieb vier Oesebosse, clie clurcb
LsIKeuIsgeu gecieckt wsreu. Oss oberste LtocK»
werk weist clsrsn i bin, clsi? eiue vorgebaute
böl«erne WebrKonstruKtion bestsnclen Kst,
wie soleke etwa noek am Lurm lies ekemaligen
Lobsuuiterbsuses iu OoKenrsin (Lu«eru) «u
seken ist. Lei clen RestsurierungssrKeiten ist

.^bb, 1, ililAevIsn vom initiieren ^srtenberg
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der ehemalige hochgelegene Zugang zur Burg
nach den vorhandenen Besten wiederhergestellt

worden, ebenso ein hübsches romanisches

Doppelfenster, von dem Teile bei den
vorgenommenen Ausgrabungen gefunden wurden,

die sich restlos ergänzen ließen (Abb. 6).
Auch wertvolle keramische Bruchstücke und
Funde von baulicher Bedeutung aus romanischer

und gotischer Zeit sind durch die
Ausgrabungen zutage gefördert worden. Gemäß
einem Abkommen, das der Schweizerische
Burgenverein mit der Schweizerischen Gesellschaft

für Vogelkunde und Vogelschutz schon
vor einigen Jahren abgeschlossen hat. sind auch
bei der Buine Wartenberg Nistgelegenheiten
für besonders geschützte Vögel (Turmfalken,
Mäusebussarde, Uhu) angelegt worden.
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Abb. 4

Glasierte
gotische
Ofenkachel

(Aufsatz)
gefunden bei
den

Ausgrabungen

der mittleren
Ruine
Wartenberg

Abb. 5

Glasierte Ofenkachel
gefunden bei den
Ausgrabungen der
mittleren Ruine
Wartenberg
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Die Bestaurierungsar-
beiten, welche zumTeil mit
jungen Arbeitslosen ausgeführt

worden sind, standen
unter der Oberleitung des

BurgenVereins. Als
örtlicher Leiter hat sich Herr
Schatzungsbaumeister
Eglin in Muttenz um das
Zustandekommen des
Unternehmens in ganz besonderem

Maße verdient
gemacht. Seinen unermüdlichen

Anstrengungen ist
es zu danken, daß dem
Wartenberg der Schutz
zuteil wird, den er schon
längst notwendig gehabt
hätte. DieArbeiten sind am
30. Juli begonnen worden
und kürzlich zu einem
vorläufigen Abschluß gelangt.

Die bisherigen Kosten der
Bestaurierung sind zum
Teil durch eine Sammlung
in Basel, zum Teil durch
Beiträge d. Burgenvereins
und der Begicrung von
Basel-Stadt aufgebracht
worden; sie belaufen sich
auf rund Fr. 10 000.—. Bis

die ganze Bestaurierung durchgeführt ist, werden

weitere 5000 bis 7000 Fr. notwendig sein.
Über die Geschichte der Burgen auf

Wartenberg ist folgendes zu sagen :

Eine weit zurückreichende Tradition
erklärte den Ursprung für römisch, Bodenfunde

aus jüngster Zeit, die anläßlich der
Ausgrabungen gemacht worden sind, haben
ergeben, daß der das ganze Tal beherrschende
Hügel schon in vorrömischer Zeit ein Befu-
gium trug. Im Mittelalter waren die Grafen
von Froburg Besitzer; zu Beginn des 14.
Jahrhunderts saßen Angehörige des Basler
Patriziergeschlechtes zer Sunnen auf der Burg.
Im Erdbeben 1356 zerfielen alle drei
Wartenberg-Burgen, wurden aber wiederhergestellt
und gingen an die Münch von Münchenstein
über. 1515 gelangte der vordere und mittlere
Wartenberg in den Besitz der Stadt Basel
und unterstanden mit ihren Herrschaften von
da an der Vogtei Münchenstein. Dieser
Zustand dauerte bis 1798. Die mittlere Burg
muß schon im XVII. Jahrhundert nicht mehr
bewohnt worden sein. Eine Zeichnung aus
dem Jahre 1660 zeigt sie bereits als Buine.

Im einzelnen ist die Geschichte nachzulesen
in dem mit Unterstützung des Schweizerischen

Abb. 6. Mittelstück
eines romanischen
Doppelfensters,
gefunden bei den
Ausgrabungen der Ruine
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cler ekemslige Kockgelegeue Z»gs»g «vir Lurg
»sck clen vorksncien«» Lesben wieclerker»
gestellt worclen, eliensn ein KüKseKes romsni»
seil«» Oovpelfenster, von clern Leiie bei clen

vorgenommenen .^,»sgrsk»»ge» gefnnrlen wnr»
clen, clie sieb restlos ergänzen lieljen (^bb. 6).
^ncb wertvolle KeramiscKe LrueKstücKe nncl
Luucle von KsulieKer Leclentung sns romsni»
scber uncl gotiscber Zeit sincl clurcb clie ^ns»
grsbnngen «ntsge gelorclert worclen. Oernäl!
einem Abkommen, clss cler 8cKwei«eriseKe
Lurgenverein mit cler 8eKwei«eriseKen Oeseil»
sebsit lnr VogelKnncie uncl VogelseKut« scbon
vor einigen Isbren sbgeseblossen bst, sincl sncb
Kei cler Lnine H artenberg iXistgelegenbeiten
tur Kesonciers gescküt?te Vögel (LurmfslKen,
NäuseKnsssrrle, LK») sngelegt worclen.

.^bb. 4

tllusierte
gntiscbe
OtenliiicKel

^ulsst^)
gelunclen bei
6en ^ns-
grsbungen
cier initiieren
Ruine
Vi^srtenberg

.^bk. 5

llissierte OfenlcacKel

gefunden bei clen

Ausgrabungen cler

initiieren liuine
Hartenberg

Lie Restsurieruugssr»
Keiten, welcke «umLeil mit
jnngen^rkeitslosen snsge»
fükrt worclen sincl, stsncle»
»»ter cler Oberleitung cles

Lurge»verein«. ^Is ürt>
lieber Leiter Kst sieb Lerr
8cbst«ung»bsumei»ter
Lglin in Nutte»« um cls»
Zustandekommen cles Ln»
ternekmen» in gsn« Kcson»
clerem Nsl!e verclient ge»
msckt. seinen unermücl»
lieke» ^»»tre»guuge» ist
es 2» «lsnken, clsl! clem

Hartenberg cler 8eK»t«
«»teil wircl, cle» er sebo»
längst notwenclig gebsbt
Kätte. Lie^rKeiteu siuci um
30. Juli Kegouuen worclen
uucl Kür«IicK «u eiuem vor»
läufigen ^KscKiul! gelangt.
Lie KisKerigen Xoste» cler

Kestsurier»»g si»cl «um
Leil clurck eiue Sammlung
in Lasel. «nm Leil clurck
Beiträge cl. Lurgeuvereins
nncl cler Regierung von
Ls»«I»8taclt sufgekrsclit
worcleu; sie Kelsuleu sieK
sufruncl Lr. l O OOO.—. Li»

cli« gs»«e Restaurierung clurckgefükrt ist, wer»
clen weitere 5000 Kis 7000 Lr. notwenclig sein.

Ober clie Oesekickte cler Lurgen suf Wsr»
tenkerg ist iolgencles «» ssge»:

Line weit «urückreickeucle Lrsclition er»
Klärte clen Lrsvrnng für römiscb, Locien»
funcie su» jüngster Zeit, ciie suislZiicK cl«r
^usgrskungen gemsckt worclen sincl, KsKen
ergebe», cislZ cler clss gs»«e Lsl KeKerrscKencle
Lügel scbon in vorrömiscker Zeit ein Lein»
gi»m trug. Im Nittelslter wsreu clie Orsie»
von Lroburg Lesit«er; «» Legiun cles 14. LsKr»
Kuuclert» sslZen ^»gekörige lies Lssler Ls»
tri«iergeseklecktes «er 8nnnen suf cler Lurg.
Im LrclKeKeu 1356 «erüele» slle clrei Warten»
berg-Lnrgen, wurclen »Ker wiecierkergestellt
uucl gingen an clie Nüncb von Nüncbeustein
über. 1515 gelangte ller vorclere null mittlere
Wsrteuberg iu cleu Lesit« cler 8tsclt Lssel
uull uuterstsnclen mit ibren Lerrscbsften von
cls sn cler Vogtei Nünebenstein. Lieser Zn»
«tsorl «lauerte bis 1798. Lie mittlere Lurg
mulZ sebon im XVII. Lsbrbuuclert »icbt mebr
KewoKnt worlle» sei». Line ZeicKnu»g ans
clem LsKre 1660 «eigt »ie bereits als Luine.

Im einzelnen ist «lie OeseKieKte »sck«uiesen
i» clem mit Luterstüt«uug cles 8eKwei«eriseKen

^bb. 6. ZVlittelstüeK
eines renisniseben
Ooppelkensters, ge»
lunclen bei clen .<Vus»

grsbnngen cler Ruine
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Burgenvereins herausgegebenen Werk „Burgen

und Schlösser der Schweiz", Kanton Baselland

von Dr. Carl Both, Verlag Birkhäuser &
Cie. in Basel.

Meli loll Chillon
Dem kürzlich erschienenen Jahresbericht der

Association pour la restauration du château de Chillon
entnehmen wir folgende interessante Mitteilungen:

L'Association pour la restauration du château de
Chillon a dépensé, au cours de l'exercice 1933, au total
frs. 37,047.28, dont frs. 22,361.10 en travaux de
restauration, frs. 9250.— en traitements et indemnités,
frs. 3623.63 pour achats, impressions, fournitures et
frais d'administration; elle a encaissé frs. 47,128.05,
dont frs. 41,970.60 produit des entrées, frs. 1094.90 en
cotisations, frs. 2397.15 en intérêts, frs. 627.40 pour
vente de notices et de publications. Elle a enregistré
une moins-value de frs. 1866.— sur ses titres, de sorte
que l'exercice laisse un bénéfice de frs. 9014.77. Elle
possède frs. 38,649.46. L'année 1933 n'a pas été
meilleure que 1932, au point de vue des entrées, dont le
produit a encore diminué d'environ 1000 francs. Les
dépenses ont été ramenées de frs. 43,000.— à frs. 37,000.
Le nombre des entrées, qui, en 1931, fut de 100,000, n'a
été que de 68,000 en 1933, dont 56,012 payantes. Le
château a été visité, l'an passé, par 144 écoles avec un
total de 5013 élèves accompagnés de 221 maîtres; 55 de
ces écoles étaient vaudoises, 42 bernoises, 14 genevoises,
12 fribourgeoises, 10 valaisannes, 2 neuchâteloises, une
zurichoise, une bâloise, une soleuroise; 6 sont venues
de France. On a compté 160 sociétés et pensionnats.

Les travaux de restauration ont été concentrés sur la
partie nord du château, soit sur la partie supérieure et les
bâtiments qui l'entourent, et qui, avant la conquête
bernoise, constituèrent la résidence des comtes, puis
parfois des ducs de Savoie. Dans le bâtiment adossé
à la face nord de la tour du duc a été achevée la
restauration de la salle supérieure, placé un intéressant
plafond du XVe siècle, semblable à ceux construits de
1438 à 1440 dans quelques pièces et salles du château
sur l'ordre d'Amédée VIII par son architecte Aymonet
Corniaux. Ce plafond à caissons peu profonds, formés
par des baguettes moulurées, se trouvait dans une
ancienne maison de Villeneuve, au n" 57 de la Grand'Rue;
ses propriétaires, l'hoirie Dufour, eurent la grande
amabilité de l'offrir gracieusement au château de Chillon,
ce dont il convient de la remercier chaleureusement.

A l'étage inférieur de la tour du duc, où en 1932 ont
été reconstruites la cheminée et la fenêtre sur cour, on
a reconstruit la partie supérieure démolie à l'époque
bernoise, refait la souche extérieure en tuf, avec
chapeau à colonnettes, suivant un des types habituels à

Chillon au XlIIe siècle; on a patiné à la fumée l'intérieur
de la cheminée, sa hotte, ses jambages pour enlever la
dureté de la réfection, installé des traverses, auxquelles
ont été suspendus crémaillères, chaudrons, posé des
chenets, des bancs et des coffres.

On a transformé la couverture oblique, bernoise, de
l'escalier qui, de la cour, donne accès à la salle des
chevaliers; ce toit a été rétabli dans son état original, en
appentis, semblable à celui qui, du côté opposé de la
cour, protège l'escalier d'accès à la chapelle.

Dans le bâtiment contigu à l'entrée méridionale de la
cour supérieure et dont l'étage au niveau de cette cour
(les bureaux actuels) était la grande cuisine des comtes
de Savoie, les travaux eurent deux objectifs; on a posé,
au premier étage, une ancienne porte contemporaine
de la seconde moitié du XVIe siècle, provenant de
Rougemont, et dans l'antichambre côté cour, les me¬

nuiseries des fenêtres et de la porte donnant sur le
chemin de ronde, le tout en bois de chêne; dans les
combles du bâtiment, on a terminé l'aménagement de la
salle créée en 1932 pour recevoir les trouvailles
volumineuses faites au cours de l'exploration, les modèles
montrant le développement successif du château. Sur
la terrasse de la fontaine a été démoli le mur moderne
sous la galerie, datant de 1836; cette désagréable verrue,
créée dans le but d'agrandir le poulailler installé alors
à l'étage au niveau de la tour contiguë, a été remplacée
par un auvent avec toit en appentis couvert de vieilles
tuiles et un cheneau en bois.

Aux abords du château ont été faits les travaux
ordinaires d'entretien, poursuivie la transformation
des abords côté lac par la construction du quai Chillon-
Villeneuve dont le gros œuvre est achevé. Sur toute la
longueur, de Chillon à la plage, le quai est construit de
manière identique; une digue en enrochements de
Meillerie soutient un remplissage de matériaux; c'est
le même système que celui des quais de Bon-Port et de
Vernex, renforcé encore par le jointoyement des
enrochements sur leur face extérieure. La correction de
la route cantonale a dégagé la silhouette du château et
dégorge l'avenue de la circulation et du stationnement
des automobiles.

Au mois de juillet, les fouilles faites pour la fondation
du mur de soutènement en amont de la voie des C. F. F.,
à quelques mètres de l'endroit où cette dernière sort de
la tranchée dans le rocher, face au château, ont fait
découvrir des substructions de murs provenant de
l'ancien bourg de Chillon, une clef, des ossements,
vestiges relevés et photographiés.

Bei der kürzlich abgehaltenen Jahresversammlung
der Gesellschaft für die Erhaltung des Schlosses Chillon
ist mitgeteilt worden, daß zufolge neuester Forschungen
die frühere, nunmehr fallengelassene Bezeichnung
gewisser Räume als ,,Gerichtssaal", „Rittersaal" „Kammer

der zum Tode Verurteilten", „Ewige Gefängnisse"
usw. der Phantasie eines Schloßwarts des 19. Jahrhunderts

entstammen und keineswegs der geschichtlichen
Wahrheit entsprechen.

* i

Das vor Jahresfrist z.T. abgebrannte, nun wieder
hergestellte Schloß Liebenfels bei Mammern. Vgl.
„Nachrichten" Jahrgang 1933, Nr. 5 (Seite 23)
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Lnrgenvereins KeransgegeKenen Werk ,,Lnr-
gen nncl Lclilösser der 8elivvei?!",rvsnlon Lasel-
Isnci von Lr. Lsrl Lolli, Verlag LirKlränser cx

Lie. in Lasel.

«rill»» «Kill»«
Dem KürnlicK ersckienenen ^lskresbericbt cler ^.s-

soeistion pour Iu restsurstion clu ebstesn cle LKillon
entnelnnen wir lolgencie interesssnte IVlitteilungen:

^'Association pour Is restsurstion clu ekstesu cle

llkiiion s depense, su cours cle I'exereice 1933, su totsl
krs. 37,047.23, clont lrs. 22,361.10 en trsvsux de res-
tsurstion, krs. 9250.— en trsiternents et indemnites,
frs. 3623.63 ponr scksts, irnpressions, lonrnitnres et
lrsis d'administration; eile s enesisse lrs. 47,128,05,
dont frs. 41,970.60 prociuit cles entrees, lrs. 1094.90 en
eotisstions, lrs. 2397.15 en interets, lrs. 627.40 ponr
vente cle notices et cle publicstions. Llle s enregistre
nne inoins-vsine <le lrs. 1866.— sur ses titres, cle sorte
que I'exereice Isisse un Kenence cle lrs. 9014.77. Illle
possede lrs. 38,649.46. I.'annee 1933 n's pss ete meil-
lenre que 1932, su point cle vue cles entrees, clont Ie

prociuit s eneore diminue d'environ lOOO lrsnes. I.es
clepenses ont ete rsinenees ele lrs. 43,000.— s lrs, 37,000.
l.e norndre cles entrees, qui, eu 193l, lut cle 100,000, n's
ete que cle 68,000 en 1933, dont 56,012 psvsntes. I.e
ekstesu s ete visite, I'sn passe, psr 144 ecoles svee un
total cle 5013 eleves sccoinpugnes cle 22l msttres; 55 cle

ee» ecoles etaient vsucioises, 42 bernoises, 14 genevois««,
12 lribourgeoises, 10 vslsissvnes, 2 neuebsteloises, une
2uricKoise, nne Ksloise, une soleuroise; 6 sont Vennes
cle l?rsnce. On u conipte 160 societes et pensionnsts.

I.es trsvsnx cle restsurstion ont ete concentres sur Is
psrtie norcl cln ekstesu, soit sur ls psrtie superieure et les
Kstiments qui I'entourent, et qni, svsnt Is conquete
bernoise, eonstituerent Is residence cles cvrntes, puis
psrlois cles ciucs cle ösvoie. Osns Ie bstiruent sdosse
s Is lsce norcl cle Is tour clu ciue s ete sckevee Is res-
tsurstion cle I« sslle superieure, plsce un interessant
pluloncl clu XVe sieele, seinblsble s ceux eonstrnits cle

1438 s 1440 clans quelques pieces et sslles clu ckstesu
snr I'orclre d'^medee VIII par son srekiteete ^vmonet
tlornisux, lle plsloncl ä esissons peu proloncls, lorrnes
psr cles bsguettes mouiurees, se truuvait clans une an-
eienne rnsison cle Villeneuve, su n" 57 cle Is Orsnd'Rne;
ses proprietsires, I'Koirie Oulour, eurent Is grsnde srna-
bilite <le I'oilrir grscieusement sn ekstean cie LKillun,
ce clont il convient cie la rernereier ckaleureuseinent.

."V I'etsge inlerieur cle Is tour clu «lue, oü en l932 ont
ete reeonstrnites Is cbeininee et Is lenetre sur eour, on
s reconstruit Is Partie superieure demoiie ä I'epoque
bernoise, relsit Is soucbe exterienre en tul, svee cbu-
peau s eolonnettes, suivsnt un cles tvpes Ksbitnels ä

Lbiilon au Xllle sieele; on s pstine s Is lnrnee I'interieur
cle Is cbeininee, ss Kotte, ses zsinksges pour enlever Is clu-
rete cle Is releetion, instslle cles trsverses, suxquelles
ont ete snspeoclus cremsilleres, eksucirons, pose lies
ckenets, cles Ksne» et cles cvtlres.

On « trsnslorrne Is couverture oKKque, bernoise, cle

I'eseslier qui, cle Is cour, clonne scces ä ls sslle cles ebe-
vsliers; ce toit s ete retsbii clsns son etat original, en
gppentis, sembisble ä celui qui, clu eöte oppose cie la
cour, protege I'escsiier d'scees s ls ekspelle.

Osns Ie bstiment eontigu ä I'entree meridionsle cle la
eonr snperieure et clont I'etsge an niveau cle eette cour
(les buresux sctueis) etsit Is grsncie enisine lies cointes
cle ösvoie, les trsvsnx eurent cleux «b^ectils; on s pose,
sn prernier etsge, une sncienne porte eonternporsine
cle Is seeoncle moitie clu XVIe sieele, provensnt cle

llongernont, et clsns I'snticKurnbre eöte eour, les ine-

nuiseries cles lenetres et cle Is porte clonnant sur Ie
cbernin cle roncle, Ie tont en bois cle ebene; clsns les
combles <lu bätirnent, «n a termine I'smensgement cle Is
sslle creee en 1932 ponr recevoir les trouvsilles vo-
iunnncuses luites au cours cle I'expiorstion, les modeies
rnontrsnt Ie deveioppement successil clu ebstesn, 8ur
Is terrssse cle I» lontsine s ete demuii Ie rnur rnoclerne
sous Is gaierie, cistant cle 1836; eette dessgresble verrue,
creee elsns Ie but cl'sgranclir Ie pnulsiller instslle sior»
» I'etsge uu niveuu cle Is tour eontigue, s ete rempiseee
pur un uuvent svee toit en uppentis eouvert cle vieilles
tniles et un ebenesu en bois.

^Vux sborcls clu ckstesu ont ete lsits les trsvsnx
orclinsires cl'entretien, poursuivie Is trsnslorinstion
cles abords eöte Isc psr ls construetion clu quai dbillon-
Villeneuve clont Ie gros oeuvre est acbeve. 8ur toute la
iongueur, cle dkjllon ü Is plsge, Ie qusi est construit cle

rnsniere iclentique; nne cligue en enrockernents cle

Aleillerie soutient un rernpiisssge cle insterisux; c'est
Ie meine svsterne que celui lies qusis cle llon-I'ort et cle

Vernex, reolorce eneore psr Ie ioiniovement lies en-
rockernents sur leur lsee exterieure. I.s correction cle
Is ronte csntonsle s degsge la silkonette cln ekatesn et
degorge I'Avenue cle Is cireuistion et clu ststionnernent
cles sutornobiles.

^u inois cle iuiiiet, les louiiies lsites pour Iu louclution
ciu rnnr cle sonteneinent en urnont cie Iu voie cies L.
s quelques rnetres cie I'enciroit oü eette clerniere sort cle

Is trsnekee clsns Ie roeker, lsce su ckstesu, ont lsit
decouvrir cies sukstructions cle rnurs provensnt cle

I'sncien bourg cie tlkiilon, nne clel, cles ossernents,
vestiges reieves et pkotogrspkies,

Lei cler Icür«IicK abgebaltenen ^skresverssmmiung
cier OeseliscKslt lür clie LrKaitung cles ZcKIosses LKillon
ist mitgeteilt «orcivn, ciaL Zufolge neuester ?«rsckungen
clie lrükere, nnninekr fallengelassene lle^eicknung ge-
«isser Ilüume als ,,<?ericktssaa>", ,,Rittersaal" „Kam-
mer cler «um loci« Verurteilten", ,,IÜ«ige Oefsngnisse"
usw. cler ?Ksnts»ie eines öcKIoüwarts cles 19, JaKrKun-
clerts entstammen uncl Keineswegs cler gesckicktiicken
VaKrKeit entsprecken.

->

«MM«

Oss vor ^»Kreslrist 2.1V abgebrannte, nun wieder Ker-
gestellte öeKIoü llieden/ek bei klammern. Vgl. „IXaeK-
riekten" /lskrgsng 1933, «r. 5 (Seite 23)
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